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AHV Alters- und Hinterlassenenversicherung

OECD Organisation fir wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung
EU Européische Union

v Invalidenversicherung

gfs.bern Forschungsinstitut gfs.bern

AVS Assurance-vieillesse et survivants

OCDE Organisation de coopération et de développement économiques
UE Union européenne

Al Assurance-invalidité

gfs.bern Institut de recherche gfs.bern
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Chronique g n rale

El ments du syst me politique

Probl mes politiques fondamentaux
Climat national

Bei den seit 1976 jahrlich von der Credit Suisse ermittelten Sorgen der Bevdlkerung der
Schweiz im so genannten Sorgenbarometer zeigte sich auch 2014 die Arbeitslosigkeit
als das Thema, das die meisten Bauchschmerzen verursacht. Seit 2003 wird die
Arbeitslosigkeit als Hauptsorge betrachtet. 2014 bezeichneten 51% der rund 1000 von
gfs.bern befragten Personen die Erwerbslosigkeit als grosste Besorgnis, was einem Plus
von sieben Prozentpunkten im Vergleich zu 2013 gleichkommt. 40% der Befragten
sorgen sich um Ausléanderfragen (+ 3 Prozentpunkte) und 37% der Befragten (+ 8
Prozentpunkte) bereitet die AHV bzw. die Sicherung der Renten Unbehagen. Die
Befragten konnten aus einer Liste aus 34 Sorgen fliinf Nennungen abgeben. Sorgen um
das Asylwesen und Flichtlingsfragen (26%, - 2 Prozentpunkte) und das
Gesundheitswesen (23%, + 2 Prozentpunkte) fanden sich wie schon vor einem Jahr
ebenfalls unter den finf Hauptsorgen der Schweizerinnen und Schweizer. '

Arbeitslosigkeit, Ausldnder und Altersvorsorge - die drei A wurden im jahrlich
erhobenen Sorgenbarometer auch 2015 als grosste Probleme bezeichnet. Rund 1000
Befragte mussen in dieser von der Credit Suisse finanzierten und von gfs.bern
durchgefiuhrten Befragung aus 34 Antwortvorgaben jeweils die funf wichtigsten
Probleme benennen. 2015 bezeichneten 43% die Vorgabe "Auslanderlnnen" als
wichtigstes Problem, was im Vergleich zu 2014 erneut einen Zuwachs von drei
Prozentpunkten bedeutete. Auch die Thematik "Flichtlinge/Asyl" wurde gegeniber
2014 deutlicher als Problem wahrgenommen: 35% der Befragten bezeichneten 2015
dieses Thema als Problem gegenlber 26% im Jahr 2014. Nach wie vor grosse Sorgen
scheint die Altersvorsorge zu bereiten: fur 38% (2014: 37%) sind Fragen zu AHV und
Renten ein zentrales Problem im Jahr 2015. Auch die Arbeitslosigkeit scheint die
Schweizerinnen und Schweizer - trotz eigentlich guter Konjunkturlage - zu
beschéaftigen. Weil die Jugendarbeitslosigkeit 2015 getrennt abgefragt wurde, ist ein
Vergleich mit 2014 allerdings schwierig. 2015 bezeichneten 41% der Befragten
Arbeitslosigkeit im Allgemeinen und 26% Jugendarbeitslosigkeit im Speziellen als eines
der funf drangendsten Probleme; 2014 lag der Anteil, der Erwerbslosigkeit als Problem
bezeichnete, bei 51%. ?

Voila 40 ans que le Crédit Suisse a lancé son barometre annuel mesurant les craintes et
préoccupations de la population suisse. En quatre d cennies, les pr occupations des
suisses restent sensiblement les m mes, avec le chdmage, I'immigration et la précarité
de la prévoyance vieillesse qui figurent depuis le début - en 1976 - dans le top 10 du
classement. L'évolution majeure réside dans l'intensité des craintes, qui s'est
considérablement réduite, voyant seulement 46% de la population suisse avoir peur du
chomage (la premiere préoccupation en 1976 et en 2016) tandis que 40 ans en arriére,
75% de la population redoutait de se retrouver au chomage. Selon Lukas Golder,
codirecteur de I'Institut Gfs.bern qui a réalisé cette enquéte, cela pourrait s'expliquer
par le fait qu'il n'y a plus de grands médias "dictant" I'opinion générale, rendant les
craintes ainsi plus diffuses et dispersées sur plus de thématiques. Une autre raison
pourrait étre I'optimisme de la population envers son systéme qui a résisté a plusieurs
crises sans trop faillir. L'une des surprises de ce comparatif est certainement la
disparition de la protection de I'environnement du top 10; un fait que Lukas Golder
explique par un contexte particulier dans les années 70 qui vit la disparition des foréts
due aux pluies acides et par le fait que la population, aujourd'hui, considérerait que la
protection de I'environnement concerne les générations a venir. *
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Im Dezember 2017 publizierte das Meinungsforschungsinstitut gfs.bern das jahrlich von
der Crédit Suisse in Auftrag gegebene Sorgenbarometer. Seit 2003 hatte stets die
Arbeitslosigkeit als grosste Sorge der Schweizerinnen und Schweizern fungiert. Im Jahr
2017 loéste das Thema AHV/Altersvorsorge die Arbeitslosigkeit ab, wenn auch mit
weniger als einem Prozentpunkt Differenz. 44 Prozent der Befragten sahen im
Berichtsjahr ihre Rente in Gefahr. Damit verstérkte sich das Problembewusstsein flr
die AHV und die Altersvorsorge im Allgemeinen innerhalb eines Jahres erheblich: 2016
waren es lediglich 28 Prozent der Befragten gewesen, denen die Altersvorsorge Kummer
bereitet hatte. Die Bedenken der Bevodlkerung gegenlber der Altersvorsorge zeigten
sich auch bei der Frage, welchem politischen Ziel die Befragten derzeit die hochste
Prioritat einrdumen wirden. 24 Prozent gaben AHV/IV an, deutlich vor Familie-Beruf
(14%) und wirtschaftliches Wachstum (14%). Auch dirfte sich die Sorge um die
Altersvorsorge mittelfristig auf dem erhdhten Niveau halten, denn gemass Aussage von
Lukas Golder, Co-Leiter von gfs.bern, habe das Nein des Stimmvolks zur AHV-Reform
2020 im September 2017 kaum zu einer Beruhigung beigetragen und diese Abstimmung
sei erst nach der Erhebung flr das Sorgenbarometer erfolgt, wie er dem Tages-Anzeiger
sagte. Auch die Sorgen um die Gesundheit/Krankenkassen und um die soziale
Sicherheit nahmen im Vergleich zum Vorjahr deutlich zu. Wahrend im Vorjahr 21
Prozent das Thema Gesundheit/Krankenkassen zu den flnf gréssten Sorgen gezahlt
hatten, waren es 2017 26 Prozent; bei der sozialen Sicherheit sprang der Wert innerhalb
eines Jahres von 11 Prozent auf 18 Prozent. Deutlich weniger Sorgen als noch im Vorjahr
bereitete das Thema Fllichtlinge und Asyl: 19 Prozent (2016: 26%) sahen das Thema als
eines der funf grossten politischen Probleme an. Die Studienleiter fihrten dies auf den
deutlichen Ruckgang der Anzahl Asylgesuche von 2015 (39'523) auf 2016 (27'207)
zurick. *

Laut dem von der Credit Suisse beim gfs.bern in Auftrag gegebenen Sorgenbarometer
bereiteten den Schweizerinnen und Schweizern im Umfragejahr 2018 die Altersvorsorge
am meisten, die Gesundheit und Krankenkassen am zweitmeisten Sorgen. Der
Rentensicherung ordneten die Befragten dabei héchste politische Prioritat zu, wobei
hierzu die gescheiterte AHV-Reform beigetragen haben durfte, wie im Bericht
festgestellt wurde. Wahrend zwar die Zahl der in die Schweiz gefllichteten Menschen
leicht zurlickgegangen sei, hatten die Kategorien «Auslanderinnen> (dritter Platz) sowie
«Flichtlinge und Asyl» (vierter Platz) erstmals seit drei Jahren wieder an Bedeutung
gewonnen. Neu fand sich im Untersuchungsjahr auch die Umweltthematik unter den
Top Funf, was laut Bericht einerseits dem trockenen und heissen Sommer, andererseits
aber auch dem in den Medien sehr prasent diskutierten Klimawandel zuzuschreiben
sei.

Wohl erstaunlichstes Resultat sei jenes bezlglich der Arbeitslosigkeit. Diese, eigentlich
eine Dauersorge der Schweizer Bevolkerung, gehore erstmals seit den Neunzigerjahren
nicht mehr zu den flnf dringendsten Problemen. So schéatzten insgesamt 85 Prozent
der Befragten ihren Arbeitsplatz als gesichert ein. Dabei fuhlten sie sich auch nicht
durch Entwicklungen wie der zunehmenden Digitalisierung bedroht: 75 Prozent der
Umfrageteilnehmenden hielten es fur unwahrscheinlich, dass sie lhren Job an einen
Roboter abtreten mussten.

Uber das Vertrauen in die Institutionen befragt, gaben 61 Prozent an, der Regierung zu
vertrauen, womit dieser Wert weit tber dem OECD-Schnitt von 43 Prozent liegt. Ein
noch héheres Vertrauen habe die Bevolkerung gemass Studie aber in die Justiz: Mit 70
Prozent belegten das Bundesgericht und die Polizei auf der Rangliste gemeinsam den
ersten Platz. Auf dem zweiten Platz lagen die Armee und die Nationalbank. Einen
Vertrauensverlust mussten unterdessen die politischen Parteien verzeichnen: Nur noch
39 Prozent der Befragten, also 13 Prozentpunkte weniger als im Vorjahr, vertrauten laut
der Umfrage den Parteien. In dieses «politkritische Bild» der Schweiz passe denn auch
der zurlickgegangene Nationalstolz: Im Erhebungsjahr gaben 79 Prozent an, stolz darauf
zu sein, Schweizerin oder Schweizer zu sein, was einem Rlckgang von elf
Prozentpunkten gegeniber der Vorjahresumfrage entspreche. °

Wie bereits im Vorjahr flhrte die Altersvorsorge die Rangliste des vom
Forschungsinstitut gfs.bern erstellten Sorgenbarometers 2019 an. Mit dieser jahrlich
von der Credit Suisse in Auftrag gegebenen Studie werden die Sorgen der Schweizer
Bevolkerung eruiert. Insgesamt blieben die funf gréssten Sorgen im Vergleich zum
Vorjahr beinahe unveréandert. Eine Ausnahme bildete lediglich der funfte Platz, welcher
von der Sorge um die Arbeitslosigkeit belegt wurde, die damit wieder nach vorne in die
gewohnten Topplatze gerlickt war. Auf die AHV auf dem ersten folgte die Kategorie
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«Gesundheit, Krankenkassen» auf dem zweiten Platz, wéhrend die Sorge aufgrund von
«Ausléanderinnen» auf dem dritten Platz landete. Einen Platz nach vorne gertickt war die
Kategorie «Umweltschutz/Klimawandel/Umweltkatastrophe>, die Kategorie
«Flichtlinge/Asyl» hingegen fiel auf den neunten Platz zurilck. Hierbei, so eine These
der Studie, sei bemerkenswert, dass gleichzeitig die Sorge um die personliche
Sicherheit (sechster Rang) um elf Prozentpunkte zugelegt habe. Das Narrativ, in
welchem Flichtlinge als «Sicherheitsbedrohung von aussen» dargestellt wirden,
funktioniere somit nicht mehr. Uberhaupt konnte die Studie keine Griinde fir die
Sicherheitsbedenken ausmachen, denn etwa auch die Angst vor Terrorismus oder
Fundamentalismus stieg nicht an. Der Kern dieser Sicherheitsbedenken sei noch zu
klaren.

Von der Politik verlangten die Schweizerinnen und Schweizer rasche Lésungen zu
innenpolitischen Themen, so Lukas Golder von gfs.bern und Co-Leiter der Studie. Auf
die Frage, welche Probleme am dringendsten von den Politikerinnen und Politikern
angegangen werden mussten, nannten die meisten Umfrageteilnehmenden denn auch
die Rentenreform, wie dies bereits im Jahr zuvor der Fall gewesen war. Neu war, dass
2019 die Umweltfragen auf dem zweiten Platz der am dringendsten zu Idsenden
Probleme landeten. Anscheinend waren die Befragten diesbezlglich von den
Politikerinnen und Politikern enttauscht, denn 46 Prozent gaben an, die Politik von
Regierung und Verwaltung versage in entscheidenden Themen, wobei 83 Prozent
anfligten, der Bundesrat musse «seine Fuhrungsrolle besser wahrnehmen». Noch im
vergangenen Jahr lag das Vertrauen in den Bundesrat bei 61 Prozent und auch sonst war
das Vertrauen in die Institutionen vergleichsweise hoch. Dies habe sich geandert: Von
der EU, Uber die Kirchen, zu den Arbeitsvertretungen, bis hin zu den politischen
Parteien wiesen viele Institutionen einen Vertrauenseinbruch aus, welcher nicht selten
20 Prozentpunkte betrug. Auch die Armee, im Vorjahr noch auf dem zweiten Platz,
verlor in gleichem Ausmass an Vertrauen in der Bevolkerung. Bemerkenswert war
hierbei, dass sich 90 Prozent der Befragten eine gréssere Anerkennung von
Freiwilligenarbeit winschten, wobei sich 74 Prozent der Befragten vorstellen konnten,
dass «obligatorische Dienste als Alternative zum Militardienst» hier Abhilfe schaffen
wirden. Einzig die Polizei verzeichnete einen kleinen Vertrauensanstieg und belegte
neu den ersten Platz - was im Hinblick auf die Sorge um die personliche Sicherheit eine
passende Entwicklung sei, wie die Studie abschliessend feststellte. ¢

Sans surprise, la pand mie de coronavirus et ses conséquences font une entrée
fracassante dans le barom tre des pr occupations du Credit Suisse 2020. Ce theme
arrive en téte de I'étude réalisée par l'institut de recherche gfs.bern, qui a interrogé
des citoyens et citoyennes suisses sur leurs principales préoccupations et sur les
caractéristiques de I'identité du pays. C'est la premiere fois en 44 ans qu'une nouvelle
préoccupation arrive aussi nettement en haut du classement. En effet, 51 pour cent des
personnes sondées ont cité la pandémie parmi les cing plus gros problémes auquel la
Suisse fait face. Suivent dans le classement le theme de I'AVS et de la prévoyance
vieillesse (37%), qui occupait la premiere place depuis 2017, et l'inquiétude liée au
chémage (31%), elle aussi en augmentation, sans doute en lien avec la pandémie.

Le theme de I'environnement et du climat, mentionné par 29 pour cent des personnes
sondées, occupe la quatrieme place. Il est néanmoins considéré comme le deuxieme
probléeme le plus urgent a résoudre, seulement précédé par la pandémie de
coronavirus. Le top-5 des préoccupations des suisses et suissesses est complété par la
catégorie «étrangers» avec 28 pour cent.

Si I'on met de cbté la pandémie, les préoccupations de la population sont relativement
similaires aux années précédentes. Certaines thématiques telle que la prévoyance
vieillesse, la protection environnementale ou la question des étrangers, méme si
toujours considérées comme importantes, sont néanmoins devenues moins urgentes
aux yeux des citoyens et citoyennes, alors que I'inquiétude face au chomage est elle
revenue sur le devant de la scéne, sans pour autant atteindre les niveaux records des
années 90, comme le souligne Lukas Golder, le co-directeur de gfs.bern.

Parmi les autres questions posées aux personnes sondées figurait celle des éléments
les plus importants de la sécurité du pays. Mises en lumiere par la pandémie, les
questions d'approvisionnement arrivent en téte de liste. Ce sont la sécurité de
|"approvisionnement en énergie, 'approvisionnement autonome en matériel médical
ainsi que la sécurité de l'approvisionnement en marchandises qui cristallisent
|'attention, en adéquation avec le fait que 87 pour cent des personnes sondées se
disent plutét ou tout a fait d'accord avec la proposition de rapatrier en Suisse, avec
I'aide de I'Etat, certains processus de production.

La confiance dans les institutions est elle en hausse par rapport a I'année précédente.
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La police conserve sa premiere place en ayant la confiance de 70 pour cent de la
population, suivie par le Conseil fédéral avec 68 pour cent et un gain de 18 points de
pourcentage. Le Parlement fédéral (Conseil des Etats: 51%, +7 pp; Conseil national:
48%, +8 pp) et I'administration publique (48%, +8 pp) progressent également. Selon
Lukas Golder, cela s'explique par la bonne maitrise de la premiére vague de la
pandémie. Il convient cependant de relever que I'étude a été réalisée au cours de I'été,
au moment ou le nombre de contaminations était bas et les conséquences de la
deuxieme vague ne se faisaient pas encore sentir.

L'étude montre également un intérét grandissant de la population pour les questions
politiques, avec 85 pour cent des personnes sondées qui se disent trés ou plutot
intéressées par la politique. Enfin, les suisses et suissesses évaluent toujours leur
situation économique personnelle de maniere positive, méme si la part des personnes
s'attendant a une dégradation de celle-ci ou s'inquiétant pour leur avenir n'a jamais été
aussi grande (19%). ’
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